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Deutsch-koloniale Baukulturen in Text und Bild – 
Eine globale Architekturgeschichte in 100 Primärquellen. 
Zur Konzeption der Katalogpublikation und Ausstellung

MIchAeL FALSer
Das erstaunliche gleich zu Beginn. eine global ausgerichtete Architekturgeschichte derdeutschen Kolonialzeit ist bis heute nicht ins wissenschaftliche Visier genommen wor-den. Und dies, obwohl vergleichbare Forschungen zu den klassischen empire nationseuropas – allen voran Großbritannien, Frankreich, holland und Italien – und ihrenweltumspannenden Bautätigkeiten längst vorliegen1 und sogar stellenweise bereits inKompendien zum Kanon einer Art Weltarchitekturgeschichte berücksichtigt wurden.2„Global“ meint im vorliegenden Fall, koloniales Bauen in den deutschen Kolonienin Afrika (Deutsch-Südwestafrika, Kamerun, Togo, Deutsch-Ostafrika), Ostasien/china(Kiautschou) und Ozeanien (u. a. Deutsch-Neuguinea, Mikronesien, Samoa) nichtmehr wie in den herkömmlichen Area Studies als geografisch und zeitlich eingekapselteUntersuchungseinheiten zu betrachten,3 sondern als ein über drei Kontinente ausge-breitetes Bauprogramm zu fassen (Abb. 1). Die Signatur des Globalen ergibt sich auchaus dem Faktum, dass dieses koloniale Bauen ein übergeordnetes Ziel im wahrstenSinne des Wortes ‚untermauerte‘: ein imperialistisches regime – in diesem Falle deut-scher Prägung und in der relativ kurzen Zeitspanne von lediglich knapp vier Jahr-zehnten (von den 1880er Jahren bis zum ende des ersten Weltkriegs) – fremden Kul-turen aufzuzwingen, die Durchdringung des gewaltsam in Besitz genommenen raumesmit einem baulichen Gesamtprogramm zu ermöglichen und zu stabilisieren und damitdie dort lebenden Menschen und ihre kulturellen wie natürlichen ressourcen unterKontrolle zu bringen und auszubeuten. 
Desiderat 1: Eine globale Perspektive auf deutsch-koloniale BaukulturenSeit dem Aufkommen der Postcolonial Studies in den 1960er Jahren, und verstärktdurch jüngere Ansätze einer Global History,4 besteht der Anspruch, auch die – in un-serem Fall deutsche – Kolonialzeit einer umfassenden Aufarbeitung unter der Signaturder Globalisierung (das französische Äquivalent mondialisation kam ebenfalls bereitsin den 1960er Jahren auf5) zu unterziehen. Dabei stellt sich insbesondere die Frage,welche rolle das physisch und visuell markanteste und bis heute prägende Mediumkolonialen handelns – Architektur – in diesem historischen Projekt einer imperialis-tischen Weltdurchdringung gespielt hat. 
Abb. 1: Übersichtskarte zum deutschen Kolonialreich, aus Meyers Konversationslexikon, 5. Auf-lage, 1900/01 (Meyers Konversationslexikon. Leipzig: Bibliographisches Institut, 51900/01,Sektion Kolonien, o. S.)
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Das, was in der vorliegenden Katalog-Publikation bereits im Titel als „kolonialeBaukulturen“ bewusst im Plural tituliert wird, meint dabei, erstens, die materiale
Ebene der architektonischen Praxis selbst. Zu berücksichtigen ist dabei die enormeBandbreite des kolonialen Bauens auf drei Kontinenten: Das Spektrum reicht typo-logisch und maßstäblich von einzelbauten (wie Gouverneursvillen, Bahnhofsgebäu-den bis zu Wohnhäusern) über ensembles mit technischer Funktion (z. B. häfen, Mi-litäranlagen) oder in institutioneller eigenarbeit errichteten Bauten (z. B.Missionsstationen) bis hin zu urbanen einheiten (Siedlungen, Stadtquartiere undsogar Muster- bzw. Planstädte, vgl. Abb. 2) und weitverzweigten Kultur-, Industrie-

Abb. 2: Karte zur rabaul-Bucht (Simpson-hafen) im Bismarck-Archipel/Deutsch-Neuguinea,aus der reihe Mitteilungen aus den deutschen Schutzgebieten von 1914 (DANcKeLMANN 1914,Karte 2)



5
Abb. 3a und b: hightech-Netzwerke der deutschen Kolonialbahnen zwischen Vision und realität.Oben: Blick auf die reale Umsetzung der Schantung-eisenbahn in china aus der Deutschen
Bauzeitung 1907; unten: Ausschnitt aus einer utopischen Vision vom Bau der Deutsch-Ost-Afrikanischen Zentralbahn 1896 (Meyer 1907, S. 93; KOMITee 1896, Abb. 3a und 3b)
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und ganzen Infrastrukturlandschaften. Zu Letzteren gehörten etwa Plantagen, Anla-gen für Phosphat- oder Kohleabbau sowie eisenbahnnetze (Abb. 3a und b) sowiederen Überlagerung (Abb. 4a und b). Bei aller Verschiedenheit der jeweiligen kultu-rellen, politischen und geophysischen einsetzungskontexte kam dieses extrem viel-gestaltige Bauprogramm in allen Kolonien auf ähnliche und vergleichbare Weisezum Tragen. In dieser Gesamtschau kommen auch die unterschiedlichen Bau- undAusdrucksformen in den Blick: von „Low-“ bis „Hightech“-Lösungen, von „typischdeutschen“ (Abb. 5) über hybride oder ,exotisch-pittoreske‘ bis zu lokal inspiriertenFormen (Abb. 6a und b). Des Weiteren beschäftigen uns die verschiedenen Materialien(holz, Stein und eisen[-Beton], aber auch Lehm, Stroh und Palmblätter) und die an-gewandten Techniken (von eingeschifften Fertigteilbauten bis zu vor Ort aus lokalenressourcen erbauten Strukturen). Im Bereich Konstruktion, Innovation und Stan-

Abb. 5: Das Gerichtsgebäude in Apia/Samoa in einer Mischung aus Verdandenstil und deutscherFachwerksbauweise, publiziert in der Cyclopedia of Samoa 1907 (ANONyMOUS 1907, S. 27)

Abb. 4a und b: Zur Verbindung von kolonialer raumdurchdringung, Infrastrukturplanung undrohstoffgewinnung: die Schantung-eisenbahn im deutschen einflussgebiet in china in einemÜbersichtsplan und Längenprofil in der Denkschrift der Schantung-Eisenbahngesellschaft (oben)und der daran angeschlossene Steinkohle-Abbau in einer Abbildung im Führer durch Tsingtau
und Umgebung von 1904 (SchANTUNG-eISeNBAhN-GeSeLLSchAFT 1904, Anlage 2; BehMe/KrIeGer1904, S. 125 bzw. 1905, S. 147)
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Abb. 6a und b: Lokal-vernakuläres Bauen und deutsche Adaption: „Aufeinem Gehöft am Kilimandjaro“ in Deutsch-Ostafrika (oben) und „Kapellevon Sango im Stil einer eingeborenenhütte“ (unten). Abbildungen ausMartin Weishaupts Gottes Spuren im afrikanischen Bergland. Bilder aus
der Leipziger Missionsarbeit in Deutsch-Ostafrika von 1918 (WeIShAUPT1918, zw. S. 24 und S. 25; zw. S. 32 und 33)
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Abb. 7a und b: Die Schlüsselkompetenz zum deutsch-kolonialen Bauen – Prä-fabrikation. Oben: „Das Tropenhaus“ auf der Berliner Kolonialausstellung von1896, abgebildet im Bericht zur Ausstellung; unten: Das verschiffte Fertigteilhausdes „Kaiserliche[n] Bezirksamt[s] in Daressalam“, Deutsch-Ostafrika, aus dem
Buch von unsern Kolonien von 1908 (MeINecKe 1897, S. 59; BeTA 1908, S. 144)
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Abb. 8a–c: Vernakuläre Baukulturen in den deutschen Kolonien zwischen wissenschaftlichererfassung und breitenwirksamer Publikation: hängebrücke und Baumhaus der Sepik im Kai-ser-Wilhelmsland/Deutsch-Neuguinea. Oben: aus den Mitteilungen aus den deutschen Schutz-
gebieten 1914; unten: aus Ottomar Betas Buch von unsern Kolonien von 1908 (Schultze Jena1914, Tafeln IXb, VIII; Beta 1908, S. 161)

dardisierung bezogen sich Studien wie zum Beispiel Bautechnische Aufgaben in un-
seren Colonien des in Deutsch-Ostafrika tätigen regierungsbaumeisters August Wis-kow (WISKOW 1896) bereits explizit auf die Knappheit der ressourcen Wasser, holz,Stein etc. und forderten „hülfsmittel“, insbesondere in Form einer transkolonialen„Zufuhr ausländischer Baustoffe und Arbeitskräfte“; die „Präfabrikation“ von Bau-teilen spielte hierbei ebenfalls eine zentrale rolle (Abb. 7a und b).Mit dem Überbegriff „Baukulturen“ beziehen wir uns aber auch, zweitens, auf die
soziale Ebene des Bauens. hier geht es unter anderem um die Berücksichtigung deskolonialen Vor- und des dynamisch anwachsenden Parallelwissens über die jeweiligenregionalkulturen: Was trugen individuelle deutsch-koloniale Akteur*innen als cultural
brokers, also als Mediatoren zwischen den lokalen und kolonialen ebenen, dazu bei,Wissen über lokal-indigene Baukulturen zu sammeln und für neue kolonial-archi-tektonische Praktiken verwertbar zu machen? In der Kolonialzeit gedruckte, damalszirkulierende und bis heute erhaltende Primärquellen reichen von den ethnogra-fisch-architektonischen Studien zu afrikanischen und ozeanischen „Bautypen“, zumBeispiel vom deutschen Militäringenieur hermann Frobenius in der Zeitschrift für
Bauwesen im Jahr 1899, bis zu den wissenschaftlichen Berichten der Sepik-expeditionauf Kaiser-Wilhelmsland/Deutsch-Neuguinea, publiziert 1914 (Schultze Jena 1914)(Abb. 8a–c). Baugeschichtliche Studien zu sogenannten „zivilisierteren“ Kulturen wur-den ebenfalls verfasst, wie sie ernst Boerschmann, Bauinspektor der OstasiatischenBesatzungsbrigade und ab 1906 wissenschaftlicher Berater der deutschen Gesandt-schaft mit Kontakt zum Kolonialregime in Tsingtau, für die altchinesische Baukunstpublizierte (z. B. BOerSchMANN 1911). Gingen para-koloniale handels-, Bau- und In-frastrukturplanungen von Großkaufleuten und ersten Landbesitzern irgendwannüber in die architektonisch-städtebaulichen Visionen der Kolonialgouverneure unterder Gesamtregie des Deutschen reichs? Kann man Tsingtau als das städtebaulicheVorzeigemodell einer „Hightech“-Marinestadt aus globaler und transkultureller Per-spektive in relation zur parallelen, relativ behutsamen „Low-Tech“-Modernisierungder deutschen Kolonie von Samoa setzen?einen dritten Bereich bilden mentale (Bau-)Kulturen. hier stehen kulturelle Taxo-nomien und zivilisatorische Visionen, aber auch architektonische Stilauswahl undkoloniale repräsentationsstrategien im Vordergrund. Dabei legitimierten, so die Ar-beitshypothese, aus heutiger Sicht inakzeptable, weil oftmals rassistische und herab-würdigende Wert-Zuschreibungen wie ‚unbewohnt/nicht kultiviert, primitiv, unzivilisiert‘(häufig für Afrika) bis ‚edler Wilder‘ (Südsee) oder die Anerkennung hochkulturellerVorprägung (china) auch grundlegende entscheidungen zum Ausbau von sogenanntenStützpunkt-, Siedler- und handels- bzw. Beherrschungskolonien (z. B. Togo) bis zusogenannten Pacht- und Schutzgebieten (z. B. Tsingtau, Samoa). Damit verwoben
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waren weitreichende Strategien von Se-gregation durch die stadträumliche/städ -tebauliche Trennung nach rassistischenund pseudo-hygienischen Argumenten,oder von kultureller hebung bzw. derMission um eine sog. Zivilisierung vorOrt (vgl. FALSer 2015) bis dem Schutz vorModernisierung oder Kolonialphan tasienwie nach eigenkultureller reinigung odergar Visionen von veritablen Naturschutz-gebieten in deutschen Kolonien. ein un-gewöhnliches Fallbeispiel hierzu ist eli-sabeth Krämer-Bannows Publikation Bei
kunstsinnigen Kannibalen in der Südsee.
Wanderungen auf Neu-Mecklenburg (KrÄ-Mer-BANNOW 1916) (Abb. 9), die an ihrezusammen mit ihrem Mann, dem ethno-logen Augustin Krämer, bereits früherformulierten Forderungen nach „Men-schen-, Natur- und heimatschutz“ in dendeutschen Kolonien anknüpft (KrÄMer-BANNOW 1913, KrÄMer 1914).Alle drei ebenen der deutsch-kolonia-len Baukulturen – die materiale, sozialeund mentale – können im rahmen diesesBandes nur schlaglichtartig mit Blick aufihre globalen Wirkungsfelder themati-siert werden. Die Gesamtheit der 100Fall beispiele dieses Katalogs versteht sich als erster Versuch, mögliche Fragestellungenzum deutsch-kolonialen Bauen als „globalem Phänomen“ exemplarisch ins Bewusst-sein zu rücken.

Desiderat 2: Bestandsaufnahme und kritische Auswertung kolonialzeitlicher
Publikationen und weiterer PrimärquellenDas erste Desiderat, deutsch-koloniales Bauen als global wirksame Architekturge-schichte zu konfigurieren, hängt eng zusammen mit einem zweiten Desiderat, dasdie Quellen betrifft: Kolonialzeitliche Publikationen, vom architektonischen Fach-journal bis zur kolonialen Tagespresse, von reiseberichten bis zu (Auto-)Biografiendeutscher Kolonist*innen, werden weder in der aktuellen Forschung noch in der uni-versitären Lehre der Architektur- und Kunstgeschichte als Themen sui generis be-handelt. Diese zweite Fehlstelle gewinnt umso mehr an Brisanz, als sowohl überfälligerassismus-Debatten zum Verhältnis des sogenannten Globalen Nordens gegenüber

Abb. 9: Umschlagabbildung der Publikation
Bei kunstsinnigen Kannibalen der Südsee: Wan-
derungen auf Neu-Mecklenburg 1908–1909von elisabeth Krämer-Bannow (KrÄMer-BAN-NOW 1916, cover)



13

dem Globalen Süden als auch restitutionsforderungen mit Bezug auf kolonialzeitlicheraubkunst inzwischen das öffentliche und politische Interesse erreicht haben: Wäh-rend sich die relativ neuen Disziplinen der Provenienzforschung und Museum Studies,der Global Art History und der Transcultural Studies im deutschsprachigen raum zu-nehmend etablieren, sind auch Verhandlungen über rückgaben von mobilen Artefakten(wie der Benin-Bronzen ende 2022 an Nigeria, um ein prominentes Beispiel zu nen-nen) im vollen Gange (vgl. SAVOy/SArr 2019). Die Beschäftigung mit dem immobilenerbe der Kolonialzeit – von einzelarchitekturen bis zu ganzen Stadt- und Infrastruk-turlandschaften – ist davon allerdings weitestgehend abgekoppelt, obwohl auch da-mals entwendete und heute ggf. rückgeführte Artefakte oft nur aus dem Wissen umihre ehemaligen räumlich-baulichen einsetzungs- und Benützungszusammenhänge(ob Wohnhaus, Palast oder Tempel) adäquat beurteilt werden können. Aber auch die Bauten der deutschen Kolonialzeit selbst – die, wenn sie überhauptnoch stehen, oftmals vernachlässigt oder durch nachfolgende Kolonialregime starküberformt wurden – sind heute älter als 100 Jahre. eine Debatte über das baulicheerbe aus der deutschen Kolonialzeit als „globalem Phänomen“ hat erst vor Kurzembegonnen.6 Auch wenn bereits wertvolle einzelstudien vorliegen, fehlt es noch aneiner methodischen Zusammenführung. ein ausgewogenes Verständnis von Wertund Unwert jener kolonialzeitlichen Bauten entsteht am besten im Austausch mitden heutigen Besitzern und Benützern in den nachkolonialen Folgestaaten einerseits,aber auch – vor allem wenn die Bauten heute nicht mehr erhalten sind – durch einesystematische Auswertung ihrer ursprünglichen Funktions- und Bedeutungszusam-menhänge, wie sie vor allem in kolonialzeitlichen Printmedien behandelt wurden.Dieser zweite Aspekt steht im Mittelpunkt des vorliegenden Ausstellungs- und Kata-logprojekts. 
Ein Forschungsprojekt als Ausgangspunkt und eine erste 
methodische AnnäherungDas über das heisenberg-Programm der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG)seit März 2020 geförderte Forschungsprojekt Deutsch-koloniale Architektur als globales
Bauprojekt um 1900 und als transkulturelles Erbes heute7 an der TU München hat sichzum Ziel gesetzt, die oben beschriebene doppelte Fehlstelle wissenschaftlich-syste-matisch anzugehen und deutsch-koloniale Architektur aus historischer Sicht erstmalsgesamtheitlich in ihren globalen Strukturen zu erfassen und zu analysieren. Dabeiwerden gleichzeitig jene baulichen hinterlassenschaften in ihrer heute mehr als hun-dertjährigen Transformation (1920–2020) über drei Kontinente hinweg und in rück-bindung an Deutschland als transkulturelles erbe im nach-kolonialen und voll-globalenraum in den Blick genommen. Das Interesse an einer globalen Architekturgeschichte gründet auch auf der Be-obachtung, dass die hochzeit des europäischen Nationalismus und Imperialismusum/nach 1900 als eine erste Phase jener Globalisierung gelesen werden kann, dieuns in all ihren Ambivalenzen und extremen (von Welt-handel bis Welt-Krieg) auch
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wichtige einsichten in unsere eigene, zeitgenössische ‚hyper-Globalisierung post-2000‘ liefert. Nicht nur aus der Sicht des neuen Faches der Globalen Architektur- undKunstgeschichte und der Global Heritage Studies ist diese Beobachtung relevant. Sieist auch für die bereits praktizierende und zukünftige Architekt*innenschaft auf-schlussreich, ist das Bauen heute doch selbst in globale Logiken eingebunden: Dazugehören voll globalisierte Standards von Projektausschreibungen, Baunormen undKonstruktions-Know-how ebenso wie weltweit zunehmend austauschbare Architek-turstile und über die Welt verzweigte Ströme (scapes8) von Material, Kapital und Ar-beitskraft. Lassen sich – bei allen grundlegend verschiedenen politischen rahmen-bedingungen – nicht auch Analogien zwischen damals und heute erkennen? Wo liegendie Unterschiede? Auch die forschungsbasierte Lehre zum Thema Kolonialarchitekturund Globalisierung steht hier erst am Anfang.9 Insofern richtet sich der hier vorlie-gende Katalog und das davon abgeleitete Ausstellungsprojekt insbesondere an dieStudierenden der hier angesprochenen Fächer der Architektur und Denkmalpflege,der Kunst- und Architekturgeschichte, Geschichte und ethnologie.Im Juli 2021 erschien das Themenheft „Globale räume des deutschen Kolonialis-mus. Begriffe und Methoden – case-Studies – Disziplinäre Querverbindungen“ in dervom Zentralinstitut für Kunstgeschichte München herausgegebenen Kunstchronik –
Monatsschrift für Kunstwissenschaft, Museumswesen und Denkmalpflege (Abb. 10a).entstanden in Zusammenarbeit mit dem oben genannten DFG-Forschungsprojekt ander TU München, wurde darin der Fokus auf Kunst- und Architekturgeschichte inseiner methodischen Anschlussfähigkeit bereits erprobt.10 Fachbeiträge aus den Be-

Abb. 10a und b: Titelblatt und methodisches Diagramm des Themenheftes Globale Räume des
deutschen Kolonialismus der Kunstchronik 2021, heft 7 (FALSer/TAUBer 2021, cover und S. 340)
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reichen der ethnografie und kuratorischen Praxis, Koloniallinguistik und Sprachpolitik,religions- und Missionsgeschichte, Infrastruktur- und Globalgeschichte bis hin zu
Cultural Heritage Studies, Museumskunde und Provenienzforschung erweiterten dasinterdisziplinäre Spektrum und diskutierten kolonialzeitlich operationale Begriffeund handlungsfelder in relation zu kolonialen Techniken und Prozessen (Abb. 10b). 
Das Publikations- und Ausstellungprojekt Deutsch-koloniale Baukulturen in
 Zusammenarbeit mit dem Zentralinstitut für Kunstgeschichte MünchenDiese Kooperation zwischen dem Projekt an der TU München und dem Zentralinstitutfür Kunstgeschichte München setzt sich nun fort in dem hier präsentierten kombi-nierten Buch- und Ausstellungsprojekt: Grundlegende Idee war es, jenseits der klas-sischen Archivstudien (aber auch sie werden in diesem Projekt stellenweise mit ein-bezogen) die kolonialzeitlichen Printquellen selbst buchstäblich ‚in den Blick‘ zunehmen. Der vorliegende Katalog stellt in 100 ‚Blicken‘ bzw. Perspektiven jene Publi-kationen vor, ergänzt um unpublizierte Text- und Bildquellen, die in ganz unterschied-lichen Umfängen und Ansprüchen (von der Biografie über die wissenschaftliche Ab-handlung bis zum Kurzartikel in einer Tageszeitung), von unterschiedlichenAutor*innen und für unterschiedliche Leserschaften (von Fach- bis Laienpublikum)deutsch-koloniales Bauen bzw. deutsch-koloniale Architektur behandeln. In der Katalogpublikation dienen die Beiträge der Kurzvorstellung kolonialzeitlichpublizierter Primärquellen: von Monografien, Ausstellungskatalogen und Lexikon-einträgen über Zeitungs- und Zeitschriftenartikel bis hin zu Postkarten. Der Fokusliegt besonders auf den darin jeweils enthaltenen visuellen Belegstücken mit explizi-tem Architekturbezug: Pläne, Zeichnungen, Karten, Detailskizzen, fotografische Auf-nahmen, künstlerische Darstellungen, Werbegrafik etc. ergänzend hinzugezogen wer-den unpublizierte Bild- und Textquellen wie private Fotoalben, Tagesbücher oderKorrespondenz, aber auch Filme und so rare und spezielle Materialien wie Diapositivefür Lichtbildvorträge, Stereobilder, Gemälde für Dioramen oder Schulwandbilder. Inder Gesamtschau der Kurzbeiträge lässt sich, so eine Grundintention des Katalog-projekts, das vielgestaltige ‚Spektrum‘ der verschiedenen, parallel wirksamen deutsch-kolonialen Baukulturen im globalen raum von Afrika über Asien und Ozeanien inihrer medialen Vermittlung schlaglichtartig ‚abbilden‘. Die hier vorliegende Buchpu-blikation wurde als Art Ideal-Katalog konzipiert. Als Band 71 der reihe Veröffentli-
chungen des Zentralinstituts für Kunstgeschichte in München erscheint sie zeitgleichzur gleichnamigen Ausstellung im Lichthof des Zentralinstituts, die viele der imKatalog behandelten kolonialzeitlichen Publikationen mit ihren Abbildungen nachMöglichkeit im Original präsentiert. Im vergleichenden Display illustrieren sie dieglobal wirksame Themenbreite über vier Kontinente (europa inklusive) hinweg.An dieser Stelle sei kurz auf jene fünf konzeptionellen Parameter eingegangen,die bereits im Call for Papers11 für das Verfassen der Beiträge vorgegeben waren: 
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 Zeitlicher Bezugsrahmen: 1880 bis 1920 (erweitert von 1870 bis 1940)Die Mehrzahl der Fallbeispiele bezieht sich auf die Kernzeit des deutschen Kolonia-lismus, die sich mit der Spanne der drei bis vier Jahrzehnte von den späten 1880erJahren bis ca. 1914/1920 umreißen lässt. Als Ausgangspunkt wird oft die sogenannteKongokonferenz (auch „Westafrika-Konferenz“ oder „Berliner Konferenz“) gesehen,die 1884/85 auf einladung des deutschen reichskanzlers Otto von Bismarck in Berlinstattfand. Sie gilt als konkrete Auftaktveranstaltung für das deutsche Kolonialprojekt,auch wenn viele Initiativen bereits länger zurückreichten. Das ende markiert dererste Weltkrieg 1914–1918, in dessen Verlauf bzw. als dessen Folge bis ca. 1920 alledeutschen Kolonien verloren gingen.In einem zweiten, erweiterten zeitlichen radius beschäftigen sich weitere Beiträgemit Publikationen vor und nach dieser Kernzeit: Dabei lassen sich die Jahrzehnte un-mittelbar vor dem direkten deutsch-kolonialen impact als eine Art para- bzw. proto-koloniale Phase thematisieren (unser erstes Fallbeispiel, das handelshaus Godeffroyauf Samoa, datiert aus dem Jahre 1873/74). Mit den zweieinhalb Jahrzehnten nachder eigentlichen Kolonialzeit befassen sich Beiträge zu jenen architekturbezogenenPublikationen der Zeit der Weimarer republik und des Nationalsozialismus, die dasbereits verlorene Kolonialprojekt wort- und bildgewaltig retrospektiv verteidigten, jasogar die Gebiete zurückforderten. heute werden diese nachkolonialen Publikationenals wichtige Primärquellen des sogenannten Kolonialrevisionismus gewertet. ein pro-minentes Beispiel ist das von heinrich Schnee herausgegebene dreibändige Deutsche
Kolonial-Lexikon von 1920 (sein erscheinen war für 1914 geplant und musste dannverschoben werden, vgl. SchNee 1920), das im Katalog wiederholt in Wort und Bild zi-tiert und auch in der Ausstellung gezeigt wird (Abb. 11a–d). Mit einem Fokus auf denseit der Berliner Kolonialausstellung von 1896 regelmäßig wiederkehrenden ephe-meren Kolonialausstellungen (MeINecKe 1897) spannt sich unser Zeitrahmen sogarbis ins Jahr 1939, als die letzte Ausstellung dieses Formats – nun unter den Vorzeichenneuer, nationalsozialistischer Kolonialbestrebungen – in Dresden stattfand.
 Geografischer Bezugsrahmen: Afrika – china – Ozeanien … und DeutschlandDie Beiträge behandeln mehrheitlich kolonialzeitliche Publikationen, die die Bau-prozesse in den deutschen Kolonien von Afrika über china bis Ozeanien untersuchen.In dieser globalen Perspektive über die Kontinente hinweg sind auch Beispiele ausdem deutschen Kaiserreich auf europäischem Boden zu berücksichtigen. Die Schwer-punkte liegen hier auf temporären Ausstellungen bzw. Museumsinstallationen mitihren architektonischen Kolonial-Displays sowie auf Kolonialstil-inspirierten Bautenund ganzen städtebaulichen ensembles bis hin zu Freizeiteinrichtungen. Der Zeit-
Raum des Katalogs umfasst also vier Kontinente und findet seine maximale Ausdeh-nung mit einem kuriosen Fallbeispiel am ende des Katalogs aus dem china der 2000erJahre, als in der ehemaligen Marinestadt Tsingtau der kolonialzeitliche Bahnhof zuerstabgerissen und dann (teil-)rekonstruiert wurde.
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Abb. 11a bis d: Vollbildseiten („Tafeln“) mit global vernetztem Architekturbezug in heinrichSchnees Deutsche[m]  Kolonial-Lexikon von 1920. Oben links: „Institut für Schiffs- und Tropen-krankheiten in hamburg“ und „Blick vom Stationsgebäude auf die Faktoreien von Jabassi undden Wuri (Kamerun)“; oben rechts: „Geschäftshäuser für europäer in Tsingtau (Kiautschou)“und „Geschäftshäuser für chinesen in Ta pau tau der chinesenstadt von Tsingtau (Kiautschou)“;unten links: „herz-Jesukirche in Lome (Togo)“ und „Kathedrale der katholischen Maristen inApia (Samoa)“; unten rechts: „haus der händler auf der Insel Nissan (Deutsch-Neuguinea)“und „Teilansicht des Ortes Njamasillä in der Landschaft Kpedji (Togo)“ (Schnee 1920, Band II,Tafeln 69, 104, 135, 152)
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 Thematischer Bezugsrahmen: Lokale und deutsch-koloniale Baukultur(en)Zum Themenspektrum der deutschen bzw. deutsch-kolonialen Publikationen gehören,erstens, die ‚fremden‘, vor Ort vorgefundenen, oft mit den ambivalenten Konzeptenbzw. Denominationen des ‚Ursprünglichen‘ (heute würde man es ‚Indigen‘ nennen),des ‚Traditionellen‘ oder ‚Primitiven‘ belegten Baukulturen in den Gebieten der deut-schen Kolonien, die in Wort und Bild dokumentiert wurden (siehe den Buchtitel vonKrämer-Bannow, vgl. Abb. 9). ein zweiter zentraler Bezugspunkt im vorliegenden Katalog ist die ‚eigene‘, deutsch-koloniale Architekturproduktion und Ingenieursbaukunst, und dies in möglichst allennur denkbaren Maßstäben: von einzelbauten bis zu ensembles, von Siedlungs- undStadtplanungen bis zur entwicklung von Kulturlandschaften und jenen Infrastruk-turplanungen, die mit einem Netz an häfen und eisenbahnlinien die zuerst besiedeltenKüstenstreifen mit dem kolonialen hinterland verbanden (Abb. 3a und b). hier analysieren die Katalogbeiträge zunächst ausgewählte Bildbeispiele aus derjeweiligen Primärquelle, um dann in einem zweiten Schritt daraus allgemeinere Aus-sagen abzuleiten: über die globale Wirksamkeit und relevanz von kolonialer Bau-produktion und ggf. lokaler Adaption von Bauwissen, von Techniken und Typologiendes kolonialen Bauens und letztlich von den darin verwobenen operationalen Be-griffen, kulturellen Taxonomien bzw. Vorstellungen von Stil und repräsentation.
 Medialer Bezugsrahmen: Publizierte Primärquellen und ihre visuellen BelegstückeAngesprochen sind hier in erster Linie publizierte Primärquellen aus dem direktenThemenfeld der Architektur- und Städtebaugeschichte, aber auch verwandte Schriftender architekturbezogenen ethnografie, Anthropologie und Geografie wurden als Quer-verweise in den Katalog mit aufgenommen. Dabei reicht das ‚Spektrum‘ der hier be-handelten Printmedien von expeditionsberichten und Biografien, Bildbänden undPostkarten, reiseführern und Museumskatalogen bis zu Architektur-handbüchern(z. B. Der Kolonist der Tropen als Häuser-, Wege- und Brückenbauer von PAULI 1911)und Beiträgen in technisch-technologischen Fachjournalen und Publikationen zumdeutsch-kolonialen Bauen und zur Stadt- und Infrastrukturplanung. Kuriose Beispieleergänzen diese Zeugnisse kolonialer Blickregime: So enthält der Band auch exkursezu Stereo- und Lichtbildern (WOhLTMANN 1896) oder zum ersten deutschen Kolonialfilmund rückt dabei auch die Akteur*innen hinter den visuellen Dokumenten und dietechnischen herstellungsbedingungen ins Licht (Abb. 12a–c).
 Aufbau der Beiträge – BenutzungshinweiseDie Kurzbeiträge haben alle einen Gesamtumfang von lediglich vier Katalogseiten undbehandeln zumeist nur eine oder zwei deutsch-koloniale Primärquellen. Im Zentrumder Kurzvorstellung stehen, einerseits, erläuterungen zu ein bis zwei ausgewählten
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Abbildungen mit explizitem Archi-tektur-Bezug (sie werden im Kata-log fast immer ganzseitig zitiert),mit Angaben zu Urheberschaft, ent-stehungskontext, Technik und wei-teren hintergrundinformation. hin-zu kommen textbegleitend maximalzwei weitere referenzabbildungenaus denselben oder anderen, jedochthematisch ähnlichen Quellen: Siesind im weiteren Lauftext der zwei-ten Doppelseite kleinformatiger zitiert und stellen zugleich auf-schlussreiche Querverbindungenzu anderen Publikationen und The-menfeldern her. Zweitens geht esin jedem Beitrag um die einordnungder visuellen Quelle in den Gesamt-zusammenhang der kolonialzeitli-chen Publikation und ihrer damalszeitgenössischen relevanz und(Nach-)Wirkung. Im Anschluss anden Beitrag selbst wird als weiter-führende Literatur eine kleine Aus-wahl sowohl an weiterer kolonial-zeitlicher Primärliteratur als auchan einschlägiger rezenter Sekun-därliteratur angeführt. Sie ladenzur vertieften Beschäftigung mitdem Thema ein, zu denen die Kurz-beiträge die Impulse liefern sollen. 
Abb. 12a–c: Zwischen deutsch-kolonia-lem Fortschritt, rassistischer Konno-tierung lokaler Kulturen und Selbst-darstellung des Autors: Abbildungenaus Ferdinand Wohltmanns Kamerunvon 1899, der Publikation zu seinerdeutschlandweiten Lichtbilder-Vor-tragsserie. Von oben nach unten: „Bil-der Kamerun – Das Gouvernement“,„ein Neger-heim“ [sic] und „Bonn – ImArbeitszimmer“ (WOhLTMANN 1899, S. 1,44, 67)
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ein register zu Personen und Orten, Institutionen, Fachbegriffen und Publikati-onsorganen rundet die Katalogpublikation ab und ermöglicht den Benutzer*innendes Katalogs, selbst neue Querverweise herzustellen. Gleich am Anfang des Anhangsist ein kompletter Kartensatz aus dem ehemaligen Deutschen Kolonialatlas von 1910abgedruckt, in dem sich viele der behandelten Orte und Landschaften identifizierenlassen.
 Zur Problematik von kolonialzeitlichen Primärquellen in Wort und Bild Der Katalog steckt erstmalig aus dem Blickwinkel der Architekturgeschichtsschreibungdas Feld der erhaltenen, mehrheitlich deutsch-sprachigen Primärquellen der deut-schen Kolonialzeit ab, das sich zunächst als durchaus heterogen darstellt: neben denzu erwartenden Stimmen und Bildwelten der „Kolonialherren“, also Vertreter*innenauf staatlicher ebene, konnten auch Zeugnisse der Wissenschaft, des globalen handels,des Ingenieurwesens, des Siedlungswesens und der Städteplanung, der Abenteuer-und reiseliteratur bzw. des Tourismus, religiöser Missionierung sowie der Kunst-und Werbegraphik identifiziert werden. Unseren Fokus auf die deutschsprachigenPrimärquellen konnten wir durch einige Beispiele in anderen Sprachen, wie Franzö-sisch, englisch und Japanisch ergänzen, darunter finden sich auch die Memoiren vonSultan Ibrahim Njoya, König der Bamum im nordwestlichen Kamerun. Die behandeltenQuellen bilden dennoch beinahe ausnahmslos die Sicht von Akteur*innen des erwei-terten Kolonialnetzwerkes auf die besetzten Gebiete ab, die Sicht der anderen Seitekommt hier nicht zu Wort. Daher verstehen wir diese Kartierung der Quellenlage alseine Art Initialzündung zu einer weiterführenden Forschung, in der Sprachbarrierenzu überwinden und schwer zugängliche Archivmaterialien und Zeugnisse der oral
history noch zu erschließen wären.eine der größten herausforderungen in unserer kritischen Auseinandersetzungmit kolonialzeitlichen Primärquellen war der Umgang mit ihren oftmals rassistischmotivierten Begrifflichkeiten und regime-verherrlichenden Bildmontagen – und v. a.der prekären Verquickung von Wort- und Bildinhalten zugunsten einer ideologischenrechtfertigung und Verteidigung des in Afrika, Asien und Ozeanien etablierten kolo-nialen Unrechtsregimes. Von diesen aus der Kolonialzeit stammenden, aus heutigerSicht hochproblematischen und inakzeptablen Begriffen und Bildinhalten wollen wiruns mit Nachdruck distanzieren. Problematische Quellen werden überhaupt nur dann zitiert, wenn sie für unsereglobale Architekturgeschichte der deutschen Kolonialzeit unverzichtbar erscheinen.Sich „distanzieren“ heißt darüber hinaus für die in unserem Katalogprojekt expliziteingeforderte, kritische Auseinandersetzung mit kolonialzeitlichen Primärquellen inWort und Bild nun zweierlei: Wir haben redaktionell große Sorgfalt im Umgang mitdespektierlichen Begriffen aufgewendet und sie in allen kolonialzeitlichen Buchtitelnund Artikeln, bzw. daraus zitierten Textpassagen und Bildunterschriften immer inAnführungsstriche oder kursiv gesetzt, um auch den Leser*innen des Katalogs diesenAbstand vor Augen zu führen. Wir haben uns entschieden, heute absolut inakzeptable
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Begriffe (selbst verstörende, wie „eingeborene“, „Kannibalen“ oder „Neger“) dennochals Zitate deutsch-kolonialer Literatur auszuschreiben und nicht durch den v. a. imangelsächsischen Kontext eingeführten Gebrauch von Platzhaltern zu alterieren, umden kritischen Blick zu schärfen und die rassistischen Dimensionen explizit zu ma-chen. Dasselbe gilt für unseren Umgang mit Bildern aus kolonialzeitlichen Quellen. Bei-spielhaft sei hier auf das Bild des Bucheinbandes verwiesen: anstelle einer Fotografieeiner menschenleeren und monumental inszenierten Kolonialarchitektur haben wiruns bewusst für eine Postkarte, also ein damals zirkulierendes, öffentliches Mediumentschieden, auf der es eben – im Sinne des übergeordneten Buchkonzepts – um dieschwierige Verbindung von Kolonialarchitektur als scheinbar verharmlosender hin-tergrundfolie für die im Vordergrund gezeigte koloniale Dimension von Ausbeutungund sozialer Asymmetrie der abgebildeten Personen geht.
Eine globale Architekturgeschichte des deutsch-kolonialen Bauens? Themen-
schwerpunkte jenseits chronologischer oder geografischer OrdnungseinheitenDie enorme resonanz auf den oben erwähnten Call for Papers verdeutlichte die rele-vanz und gleichzeitig die Aktualität des Projekts: expertise zum erweiterten Themen -feld des deutsch-kolonialen Bauens gibt es in Deutschland und weit darüber hinausgenug, lediglich die interdisziplinäre Vernetzung wurde bisher kaum auf den Weggebracht. Der vorliegende Katalog mit der symbolischen Zahl von 100 Beiträgenwurde also erst durch die engagierte Mitarbeit von insgesamt 59 Autor*innen möglich(ihre Namen sind im Anhang nochmals alphabetisch aufgeführt), die mit ihren ex-pertisen aus ganz unterschiedlichen Fachrichtungen, Sammlungsschwerpunkten undInteressenslagen das ‚Spektrum‘ deutsch-kolonialen Bauens aufzufächern ermöglich-ten.Jenseits einer Anordnung der Beiträge nach herkömmlichen rein chronologischenoder geografischen Gesichtspunkten zielt die vorliegende Gruppierung in drei über-geordnete Katalog-Teile mit jeweils drei Unterkapiteln auf einen transversal angeleg-ten, methodisch-systematischen Zugang zu Globaler Architekturgeschichte, der sichgerade erst durch die thematische Überlagerung von funktionalen einheiten und Ty-pologien, baulichen und materialgebundenen Strategien, maßstäblichen Analogienvon einzelbauwerken bis hin zu ganzen Infrastrukturlandschaften, ästhetischen Lö-sungs- und stilistischen Gestaltungsansätzen, ideologischen Begründungen „zu einerWeltverbesserung qua Zivilisierungsmission“ und räumlichen Inszenierungsformenüber die Kontinente und Jahrzehnte hinweg manifestiert (Antwort auf Desiderat 1).Dazu passt der Ansatz (als Antwort auf Desiderat 2), die schriftlichen wie bildlichenBelegquellen unter Berücksichtigung verschiedener Parameter auszuwählen: nachFormen der jeweiligen technischen Fach- bzw. Populärkultur, der Zielgruppen, dergewählten technischen Blickregime, der künstlerischen Motivationen, der geschlech-terspezifischen Autor*innenschaften, literarischen Ausdrucksformen und affirmativen(kolonialen wie kolonialrevisionistischen) Wortwahlen usw. Dabei sind es die Quer-
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verbindungen zwischen den jeweiligen Beiträgen (sie werden durch → reFereNZIe-rUNGeN innerhalb der Texte angedeutet, aber auch über das Inhaltsverzeichnis unddas register erschlossen), die den globalen raum beim Lesen aufspannen sollen. ImFolgenden sollen die drei Teile des Katalogs mit ihren jeweils drei Unterkapitelnstichpunktartig vorgestellt werden. Die Namen der Autorinnen und Autoren sind im-mer in Klammern angeführt.
 Teil I: Koloniales Bauen als angewandte Praxis
Teil I – Koloniales Bauen als angewandte Praxis zielt gleich zu Beginn mit insgesamt37 Beiträgen auf den Kern des Themas. Das erste Unterkapitel „Koloniale Baukunst?Vom handbuch zum hightech-einzelbau“ (I.1) geht in insgesamt neun Katalogeinträ-gen der Frage nach, ob koloniales Bauen mit all seiner ideologischen Zweckgerichtet-heit und pragmatisch eingeforderten Umsetzbarkeit überhaupt mit einem kreativenKunst- bzw. Stilbegriff (einer Art „Tropenstil“, wie es der Geheime Oberbaurat in derKolonialabteilung des Auswärtigen Amtes in Berlin, Franz Baltzer nannte, vgl. BALTZer1911) in Verbindung gebracht oder gar als hochwertige Baukultur verstanden wurdebzw. heute so gelesen werden kann (Falser). Diese Frage gilt auch den ingenieurs-technisch oftmals innovativen, teils spektakulären Bauten, die schon zur Kolonialzeitals architektonische Vorzeigeobjekte instrumentalisiert wurden. Dazu gehören dasgewaltige Gouvernements-Dienstgebäude in Tsingtau/china (rathjen), die Landungs-brücke in Swakopmund/Deutsch-Südwestafrika (Kalb), der technologische Ansatzbaulicher Präfabrikation, wie er auch bei Missionarshäusern in Deutsch-Ostafrikaeingesetzt wurde (Schilling), die wissenschaftlichen Observatorien in Apia/Samoa(Finkelstein) und Tsingtau (Pyenson) oder auch die gigantische Funkstation in Ka-mina/Togo (Klein-Arendt). eine Art modernistischen Nachruf bietet ein Bauwelt-Ar-tikel zum „Neuen Bauen in Kolonien“ (1935) aus einer Zeit, als das ehemalige Deutsch-Südwestafrika (heute Namibia) bereits durch ein neues Kolonialregime, diesmal diesüdafrikanische Besatzungsmacht, verwaltet wurde (Peters). Das zweite Unterkapitel „Wissen über lokale Baukulturen und hybride Architek-turstrategien“ (I.2) mit insgesamt zwölf Beiträgen widmet sich gewissermaßen demGegenstück zu solchen Formen architektonischer Selbstbezogenheit: entgegen demklassisch-kolonialen Narrativ eines hightech-Transfers vom ,europäisch-vaterländi-schen Zentrum‘ (also dem Deutschen reich) in die ,kolonisierten Peripherien‘, warenes mehrheitlich hybride Architekturstrategien, mit denen die verschiedensten Prota-gonist*innen des deutsch-kolonialen Bauens den fast überall spürbaren Mangel anBaumaterial, Arbeitskraft, Konstruktions-Knowhow und Transportlogistik zu kom-pensieren versuchten. eine wichtige rolle spielte dabei das kontinuierlich zuneh-mende, anwendungsorientierte Wissen um lokale Baukulturen mit ihren materialen,funktionalen, formalen und sogar stilistischen Lösungen. exemplarisch dafür sinddie frühen, vor- bzw. para-kolonialen Arbeitersiedlungen des hamburger handels-hauses Godeffroy auf und um Samoa (Scheps-Bretscheider) ebenso wie die Planta-gen- und Missionarsstationen auf Deutsch-Neuguinea (Klein) oder die eigenbau-Stra-
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tegien der Berliner Bethel-Mission in Deutsch-Ostafrika (Dörr). Zeitgleich entstandensystematische Kartierungen von kolonialen Baukulturen, wie jene von BernhardMeyer und richard Parkinson zur deutschen Südsee (hefele), Paul hambruchs ar-chäologische Studien zu Nan Matol/Ponape in Deutsch-Mikronesien im rahmen derhamburger Südsee-expedition (Kokott) oder ernst Boerschmanns Berliner Ausstel-lungsprojekt zur chinesischen Architektur (Kögel). Gleichzeitig legten sich deutscheKolonialakteure hybride Strategien zur Aneignung indigener Architektur zurecht, umihre Macht zu installieren, zu repräsentieren und zu festigen: Da wurde der chinesische
Yamen zum frühen Sitz der deutschen-kolonialen repräsentation in Tsingtau umge-nutzt (rathjen), während die Zwischenbahnhöfe der Schantungbahn ins chinesischehinterland einen geradezu chinoiserie-artigen Anstrich bekamen (Kögel), oder Gou-verneure wie hermann von Wissmann sich die regionale Bauform der sogenanntenSchauri-hütte zur rechtsprechung in Deutsch-Ostafrika aneignete (Sippel). Lehm,Stroh, Schilf und reisig dienten gleichzeitig den frühen Militärstationen der regionals Baumaterial und Ausdrucksform (Sippel), während am andere ende der deutsch-kolonialen Welt – auf den deutschen Salomons-Inseln im Südpazifik – hybride Inge-nieurbaukunst für die ersten Brücken- und Wegebauten zum einsatz kam (Falser),oder aber, zurück auf dem afrikanischen Kontinent, auch regionale indigene herrscherwie Ibrahim Njoya in der Bamum-region oder Manga Bell der Duala-Stämme ihre ei-genen Paläste in Deutsch-Kamerun als stilistische Kontaktzonen zwischen lokalemund kolonialem Bauen ausführten bzw. ausführen ließen (Osayimwese). Das dritte Unterkapitel  „Koloniale raumdurchdringung“ (I.3) behandelt abschlie-ßend mit 16 Beiträgen die großmaßstäblichen Bauprojekte der deutschen Kolonialzeit,von Siedlungs- und Städtebau über agrarwirtschaftliche Kultivierungsvorhaben biszu ganzen Infrastrukturlandschaften. Dazu werden die frühen Bebauungspläne vonLüderitzbucht/Deutsch-Südwestafrika (Peters) mit dortigen und gleichzeitig west-preußischen Siedlungskolonien in relation gesetzt (Kennedy, cupers), während an-schließende Beiträge die deutsch-koloniale Produktion von Kaffee, Kopra (Falser),Baumwolle (Becher) oder Sisal (Sabea) von Afrika bis Samoa behandeln. Als deutsch-koloniale Musterstadt ist Tsingtau im Katalog Gegenstand eines special feature mitfünf Beiträgen, die frühe Stadtpanoramen (Kaster), heilanstalten in idyllischen hü-gellandschaften (Limmer), Stadtpläne und Stadtmanagement (hinz) sowie die ha-fen-Planung der Marinestation (Falser) behandeln. Der reigen setzt sich fort mit demThema Industrielandschaften, hier exemplarisch mit dem Phosphor-Abbau in An-gaur/Nauru in Deutsch-Mikronesien (Mückler). Zurück in Afrika rücken die karto-grafischen Plansprachen für die Kolonialstädte Lome, Duala oder Daressalam in hein-rich Schnees dreibändigem Kolonial-Lexikon (hege) oder die ingenieurstechnischenInfrastrukturlandschaften bzw. Transportnetze der eisenbahn, dem Mittel bzw. Leit-medium kolonialer Landerschließung par excellence, in den Blick: Beispielhaft werdenhier die Otavi-Bahn in Deutsch-Südwestafrika (Peters) bzw. die Tanganjika-Bahn inDeutsch-Ostafrika (van Laak) besprochen, bevor ein Beitrag zu den deutschen Kon-zessionen von Tientsin und hankow in china (Falser) die Serie zu deutsch-kolonialenraumdurchdringungsprojekten abschließt.
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 Teil II: Kolonialarchitektur als visuelle und räumliche Inszenierung
Teil II des Katalogs lenkt den Blick von realisierten Bauprojekten verschiedenerGrößen und technischer regime vor Ort hin zum Themenkomplex Kolonialarchitektur
als visuelle und räumliche Inszenierung. er behandelt im ersten Unterkapitel zu „Sam-meln, Spielen, reisen, Ausstellen“ (II.1.) das Medium „Kolonialarchitektur als Popu-lärkultur“. Insgesamt 12 Beiträge führen nun mehrheitlich zurück ins Deutsche reich,wo reklame- und Kaufmannsbilder Kolonialarchitektur auf ein mobiles Taschenformatreduzierten (Mückler) oder auf den ersten Blick harmlos-kindliche Bastelbögen zu„Neger-“ bzw. „eingeborenendörfern“ [sic] in Togo oder Deutsch-Neuguinea (Baden-berg) auch rassistische Ideologien mit den Bildinhalten transportierten. eben diesetraten mit den „ethnologisch/pittoresk-vs.-kolonial/modern“-Taxonomien der Archi-tekturdisplays für die Berliner Kolonialausstellung 1896 (Falser, Lange) dann ebensovoll zu Tage wie im Deutschen Kolonialmuseum (Zeller), dem Deutschen Kolonialhausin Berlin (Badenberg) oder den deutschlandweiten Samoa-Völkerschauen (Thode-Arora) bis hinein ins Münchener Oktoberfest (Tauber). Koloniale Ausstellungsarchi-tekturen fanden sich sowohl in den Kolonien selbst wieder, zum Beispiel bei derLandwirtschaftsausstellung in Agome-Palime/Togo (Wittich) als auch im Deutschenreich, wo unter anderem baukünstlerische Instruktionen zu einem „Kolonialgehöft“,diesmal in der Kölner Werkbundausstellung von 1914, sogar temporär als Ausstel-lungspavillon betreten werden konnten (Komeda). Der thematische Bogen schließtmit populären erzeugnissen wie der sechsteiligen, opulent ausgestatteten Bildband-Serie Eine Reise durch die Deutschen Kolonien, die in zahlreichen (Architektur-)Abbil-dungen von Kamerun und Tsingtau bis nach Palau, Saipan oder Apia in die deutsch-koloniale Südsee führte (Mückler), oder den Kolonialquartetten des deutsch-kolonialenFrauenbundes mit ihren Architekturmotiven, die noch bis in die 1930er Jahre dieehemalige deutsche Kolonie Deutsch-Südwestafrika heraufbeschworen (Badenberg).Unterkapitel II.2 thematisiert „Blickregime zum kolonialen Bauen“ mit neun ex-kursen zu jenen technisch-visuellen Formaten von Lichtbild, Stereofoto, Postkarte,Bildband bis Film, die Kolonialarchitektur in deutsche und deutsch-koloniale Vor-trags- und Kinosäle oder Wohnzimmer brachten. Dazu produzierte die Deutsche Ko-lonialgesellschaft bis in die Nachkolonialzeit deutschlandweite Vortragsreihen mit ei-gens gedruckten Skripten zu durchnummerierten Lichtbilderserien (Wischhoff),während das Kolonialmuseum oder für die Kolonien aktive handelsgesellschaftenwie die Neuguinea-compagnie (beide in Berlin ansässig) in kommerziell vertriebenenStereobild-Serien mit 3-D-effekt den Blick auf koloniale Welten mit ihren Architekturenermöglichten (Schöfert, Klein). Dazu kam das extrem beliebte Format der gemaltenAnsichts- bzw. Foto-Postkarten, die auch von professionellen Fotostudios in den haupt-städten der deutschen Kolonien (zum Beispiel Daressalam) hergestellt und vertriebenwurden (Langbehn, hofmann). Nach 1900 entstanden hochglanz-Bilderalben wie diemehrmals editierten Bände Die deutschen Kolonien, die mit professionell inszeniertenArchitekturfotografien das deutsch-koloniale Bauen von Afrika über china bis zurSüdsee zur unverhohlenen Kolonial-Propaganda bis in die kolonialrevisionistisch-na-tionalsozialistische Zeit nutzten (Jäger). einen höhepunkt stellte in diesem Zusam-
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menhang der frühe Kolonialfilm dar, der Kolonialisten wie Kolonisierte samt archi-tektonischem oder städtebaulichem hintergrund in Szene setzte (Fuhrmann).Das dritte Unterkapitel „Schöne Künste und gebaute Kolonialhistorismen“ (II.3)geht in 13 Beiträgen der Frage nach, wie Künstler*innen in Malerei, Grafik, Fotografiebis hin zu Plastik und Baukunst koloniale Welten (re)präsentierten. Sogenannte Ko-lonialmaler wie rudolf hellgrewe oder ernst Vollbehr schufen hierfür nicht nur wand-füllende Panoramen (z. B. für die Berliner Kolonialausstellung von 1907), Schulwand-karten oder pittoreske Bildserien für eine große Anzahl an populärkulturellen Büchern(Schöfert). Auch reisezeichnerinnen bzw. -fotografinnen wie Marie Pauline Thorbecke(Michels) beteiligten sich an der kolonialen expeditions- und reiseberichtserstattung.Dazu kamen Protagonist*innen der künstlerischen Avantgarde wie Max Pechsteinoder emil Nolde, dessen bisher wenig bekannte Kreidezeichnung des Kolonialgou-vernementsgebäudes in Käwieng/Neumecklenburg (Deutsch-Neuguinea) jenseitsseiner populäreren Porträts der ,exotischen‘ Paradiese entstand (Soika). Im Bereichder skulpturalen Künste stellen drei Beiträge (Zeller) Denkmalwettbewerbe und -ge-staltungen von Windhuk/Windhoek bis Bremen und Berlin bzw. von Daressalam bisnach hamburg und sogar Bad Lauterbach/harz (Denkmäler für Gouverneur Wiss-mann) vor. Bemühungen um eine Art koloniale Baukunst jenseits der reinen Zweck-architektur von Kasernen und Krankenhäusern passen ebenfalls in diesen reigen.Die Fallbeispiele reichen hier von pittoresken hotelbauten in der deutschen Südsee(hofmann), Neo-romanik in Tsingtau (Lind) bis zu Kirchenhistorismen in Lome/Togo(hofmann) und ritterburg-romantik in der Wüste Deutsch-Südwestafrikas (Budde-berg/Nagel). eine Besonderheit bilden die architektonischen erhaltungs-, Verschö-nerungs- und Weiterbauversuche von Bestand, wie sie unter anderem eine Art Denk-malpflege in Deutsch-Ostafrika (Nagel) oder die Umbau- und Neubauprojekte voncurt rothkegel in Peking (Kögel, Warner) illustrieren.
 Teil III: Koloniales Bauen als soziale realitätMit konkreten Bauprojekten (Teil I) und deren räumlich-visuellen Inszenierungen(Teil II) hat Kolonialarchitektur aber auch weit in die sozialen Welten und hierarchiender diversen Kolonialregime hineingewirkt. Damit beschäftigt sich Teil III des Katalogs.Wie das Unterkapitel „Kolonialarchitektur als Gender-raum, rollenbild und Biografie“(III.1) mit insgesamt acht Beiträgen veranschaulicht, waren auch Innen- bzw. Zwi-schenraum-Szenarien wie das Berliner Kolonialheim der Deutschen Kolonialgesell-schaft (Wischhoff) oder die Veranda – hier vom Gouverneursheim in rabaul/Deutsch-Neuguinea (rigotti) bis zum megalomanen regierungspalast von Buea/Kamerun(erben) – spezielle Orte kolonialer repräsentation und Selbstdarstellung. rollenbilderwaren hier in Architekturszenarien verwoben, die den maskulinen Macht-habitusder Kolonial-Gouverneure wie Leutwein in Deutsch-Ostafrika oder Schultz-ewerthauf Samoa (Steinmetz) ebenso hinterfingen, wie sie die private und oftmals als weib-liche Domäne konnotierte Wohnkultur der Aussiedlerin Margarethe von eckenbrecherin Deutsch-Südwestafrika (Komeda), der mondänen Arztgattin Frieda Zieschank auf
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Abb. 13a–c: Sales Catalogue für die ehemali-gen deutschen Besitzungen in Deutsch-Neu-guinea durch die australische Mandatsregie-rung im Jahre 1925: Außen- und Innencover;Seitenausschnitt zum Informationsblatt zumsogenannten Kokopo hotel, ehemals hotelDeutscher hof in herbertshöhe (cOMMON-WeALTh OF AUSTrALIA 1925, Außen- und Innen-cover, Ausschnitt von S. 206; National Libraryof Australia, NL 354.953 AUS)
Samoa (rigotti) oder der künstlerisch ambitionierten ethnologin elisabeth Krämer-Bannow in der Südsee konstituierten (Mönter).Unter dem Titel „Koloniales Bauen als Zivilisierungsmission“ behandelt Unterka-pitel III.2 in zehn Fallbeispielen architektonische Projekte der kolonialen ‚Weltver-besserung‘. Dazu gehört zweifellos die Deutsche Kolonialschule für Landwirtschaft,handel und Gewerbe in Witzenhausen/Nordhessen, wo die sogenannten „Kulturpio-niere“ auch rudimentär im haus- und Farmbau unterrichtet wurden (Linne). Zeitgleichversuchte die Berliner Mission in china den christlichen Glauben auch baulich zu
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festigen (Becker), während Tiefbau-Ingenieure deutsche hygiene-Standards für dieKanalisation der Marine-Musterstadt Tsingtau vorsahen (rathjen), unmittelbar da-rüber Architekten die Stadtkrone als ‚christuskirche‘ realisierten (Warner) oder inApia/Samoa ein Gerichtsgebäude deutsch-koloniale Ordnung als holzfachwerkbaurepräsentierte (Falser). Auch temporäre räume der Wissensproduktion in Form vonForschungslaboren in Afrika (hulverscheidt) waren eine koloniale Bauaufgabe, ebensowie der Krankenhausbau für „eingeborene“ von Deutsch-Neuguinea bis Kamerun(Falser). Und während Konzentrations- und Gefangenenlager wie in Deutsch-Süd-westafrika auch architektonisch Anteil an der genozidalen Vernichtungsmaschinerieder deutschen Kolonialmacht hatten (Zeller), waren umgekehrt Strafaktionen gegenAufständische oft auch mit Zerstörung von Architektur verbunden (Kößler). Irgendwozwischen diesen extremen müssen wohl auch die oben bereits erwähnten Aufrufe zukolonialem Menschen-, heimat- und Naturschutz eingeordnet werden, die der Mari-nearzt und ethnologe Augustin Krämer und seine Frau elisabeth Krämer-Bannowfür die deutsche Südsee einforderten (harms).Doch kaum war in nur drei Jahrzehnten das deutsch-koloniale Projekt über dreiKontinente hinweg als quasi weltumspannender Machtanspruch auch baulich imple-mentiert, so gehörte mit der – ebenfalls globalen – Kettenreaktion des ersten Welt-kriegs jede Art von architektonischen wie städtebaulichen Aktivitäten von Samoa bisWindhuk/Windhoek einer deutsch-kolonialen Vergangenheit an. Wie das letzte Un-terkapitel „Kolonialarchitektur zwischen revisionismus und neokolonialen Ambitio-nen“ (III.3) in 11 Fallbeispielen aufzeigt, wurden deutsch-koloniale Baukulturen neuverhandelt bzw. schlichtweg umverteilt, wenn sich zum Beispiel die neokolonialeMacht Japan deutsche Architektur in Tsingtau aneignete (Melber), sich Großbritannienim ehemaligen Deutsch-Ostafrika (Schilling) auch durch das deutsche Narrativ der„kolonialen Schuldlüge“ nicht behelligen ließ (Fossi) oder Frankreich in Kamerun inPropagandamedien deutsche Kolonialarchitektur geschickt umdeutete (DeLancey).revisionistische Vergnügungsparks wie „Neu-Afrika“ in Templin (Zeller), die spätenKolonialausstellungen in Stuttgart 1928 (Lange), Köln/Breslau 1934/1936 (Schilling)und Dresden 1939 (Schöfert) oder das Kolonialmuseum in Bremen (Seybold) botendie letzten architektonischen Inszenierungen deutscher Kolonialphantasien im Deut-schen reich. Im ehemaligen Deutsch-Neuguinea hingegen führten die Steyler Missio-nare ihre Kirchenbauten einfach unter australischem Mandat fort (Steffen) – vieledeutsche Kolonialbesitzungen wurden einfach versteigert (vgl. commonwealth ofAustralia 1925, Abb. 13a–c) –, und china hat sich ehemalige deutsche Kolonialarchi-tektur als eigenes Kulturerbe anverwandelt (Kaster)12. Wenn der Katalog mit seinen 100 Beispielen aufzeigt, dass eine globale Architek-turgeschichte der deutschen Kolonialzeit von Samoa über Tsingtau bis Windhuk über-aus spannend, methodisch herausfordernd, aber aus einer übergreifenden Gesamt-perspektive erst noch zu schreiben ist, so wird dabei noch ein Weiteres deutlich:eine solche Architekturgeschichte des deutsch-kolonialen Bauens kann nur im Dis-kurs- und handlungsraum einer Art shared built heritage von Afrika, Asien, Ozeanienund europa weitergeschrieben werden und ist ein noch lange nicht abgeschlossenesUnterfangen.
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1 Zum britisch-kolonialen Kontext liegen die meisten Studien vor; grundlegend dafür warendie wegweisenden Untersuchungen des Architektursoziologen Anthony King (vgl. KING1976, 1982, 1984, 1985, 1990, 1992), auf denen zahlreiche Studien aufbauen (vgl. u. a.rOSS/TeLKAMP 1985, MOrrIS 1986, MeTcALF 1989, ALSAyyeD 1992, crINSON 2003, ScrIVer 2007,ScrIVer/PrAKASh 2007, AVerMAeTe 2010, rAJAGOPALAN/DeSAI 2012; BreMNer 2013, 2016). Zumfranzösischen Kontext vgl. den kolonialzeitlichen Zugang (rOyer 1932/1935) mit nachko-lonialen Studien (u. a. WrIGhT 1991, 2002, cULOT/ThIVeAUD 1992, PABOIS/TOULIer 2005, 2006,VIcTOIr/ZATSePINe 2013, LAGAe/TOULIer 2014). Studien zur holländischen Kolonialarchitekturdes 19. und 20. Jahrhunderts (u. a. JeSSUP 1988, SUMALyO 1993, GOUDA 1995, KUSNO 2000,2002, 2010, MrAZeK 2002, NAS 2006, PASchIer 2016) sowie zum italienischen Kontext (u. a.GreSLArI 1993, 2008, BeN-GhIAT/FULLer 2005, FULLer 2007, BADer 2016) liegen ebenfalls vor.2 Weltumspannende Kolonialarchitekturen englischer Prägung wurden bereits in die ver-schiedenen kolonialzeitlichen Ausgaben von Banister Fletchers A history of architecture on
the comparative method ab 1896 eingebunden; ab 1905 präsentierte er sie dort zudem alsKrönung in seinem schematischen tree of architecture (u. a. FLeTcher 1905; crUIcKShANK1996). Verschiedene Kolonialarchitekturen wurden auch in Analysen zu einzelnen Konti-nenten berücksichtigt (zu Asien vgl. rUJIVAchArAKUL 2013, zu Afrika vgl. MyerS 2003, DeMISSIe2017), ebenso wie im rezenten Trend zu immer umfangreicheren Kompendien zur soge-nannten Weltarchitekturgeschichte (vgl. FrAMPTON 1999–2002, chING eT AL. 2006, FAZIO/MOF-FeTT 2013, INGerSOLL/KOSTOF 2013, BUrIONI 2016, vgl. JAMeS-chAKrABOrTy 2014 undBrOUWer/JOeKALDA 2020). Zum regionalistischen Bauen in kolonialen Kontexten siehe denzweisprachigen Sammelband bei den Presses universitaires de Rennes mit dem Titel Pictu-
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resque modernities. Architectural studies in global regionalism – Modernités pittoresques.
Études architecturales en régionalisme mondial (1890–1950) (FALSer 2023, im erscheinen).3 Wertvolle einzelstudien zu den einzelnen deutschen Kolonien mit ihren dortigen Städtenund Architekturen liegen bereits vor, darunter zu Afrika im Überblick (hOFMANN 2013, OSAy-IMWeSe 2013, 2017), zu Deutsch-Südwestafrika (u. a. PeTerS 1981, 1983, VOGT 2006, KOMeDA2020), Togo (LAUBer 1993), Kamerun (LAUBer 1988, OSAyIMeSe 2014) und Deutsch-Ostafrika(Becher 1997, hASSe 2005), zu china mit Kiautschou/Tsingtau (MATZAT 1985, 1998, LIND1988, WArNer 1994, 1996, hINZ/LIND 1998, MÜhLhAhN 2000, 2013, MU 2012, DeUTScheS hIS-TOrIScheS MUSeUM 2016, hOFMANN 2016) sowie zur deutschen Südsee (hIery 2001, 2005,hOFMANN 2016).4 Zu Überblickswerken zur deutschen Kolonialgeschichte über Kontinente hinweg vgl. u. a.GrAIcheN/GrÜNDer/DIeDrIch 2006, cONrAD 2008, zuletzt neu überarbeitet GrÜNDer 2018 undSPeITKAMP 2021. Zur Konzeption des deutschen Kolonialismus als Globalgeschichte vgl. cON-rAD 2013, NArANch/eLey 2014, BerMAN/MÜhLhAhN/NGANANG 2014 oder MÜhLhAhN 2017 (ver-gleichend dazu für den britisch-imperialen Kontext vgl. STOLer 1989, DIrKS 1992, cOhN1996, cOOPer/STOLer 1997, STOLer/McGrANAhAN 2007, LeSTer 2006, 2014 und MAGee/ThOMP-SON 2010); als vergleichende Imperiengeschichte bzw. Geschichte kolonialen Wissenstrans-fers vgl. STeINMeTZ 2007, LINDNer 2011, hABerMAS 2013a, 2013b; BArTh/cVeTKOVSKI 2015; alsKultur- und Missionierungsgeschichte vgl. u. a. KUNDrUS 2003, GOUAFFO 2007), als Infra-strukturgeschichte vgl. LAAK 2004. Zu erinnerungsorten, -kulturen und -landschaften derdeutschen Kolonialgeschichte im globalen und deutschen Kontext vgl. u. a. heyDeN/ZeLLer2007, SPeITKAMP 2008, 2021, FörSTer 2010, ZIMMerer 2013, SchILLING 2014; BechhAUS-GerST/ZeLLer 2018, aber auch das neue Berlin-spezifische Großprojekt Dekoloniale Erinne-
rungskultur in der Stadt mehrerer Berliner Initiativen (Laufzeit 2020 bis 2024).5 Vgl. rIcOeUr 1961. 6 Zum erbe-Begriff bzw. zum Nachleben deutsch-kolonialer Architektur u. a. LAUBer 1988,1993, hASSe 2005 und KOMeDA 2020. Der erste Versuch, das Konzept des transkulturellenerbes (oder erbens) gesamtheitlich auch auf die deutsche Kolonialzeit anzuwenden, gehtauf den Tagungsband Denkmalpflege und Kulturerbe transkulturell. Grenzgänge zwischen
Theorie und Praxis von 2013 zurück (FALSer/JUNeJA 2013), darin zu Deutsch-Südwestafrika(KOMeDA 2013), china (KASTer 2013) und Samoa (SchNOOr 2013). Im Vergleich dazu u. a. diefranzösischen Publikationen zum nachkolonialen patrimoine-Begriff, z. B. PABOIS/TOULIer2005, 2006.7 Vgl. https://www.ar.tum.de/ltg/mitarbeiter/pd-dr-ing-mag-michael-falser/aktuelle-for-schung/ [Zugriff 7.2.2023], siehe FALSer 2020, vgl. FALSer 2019.8 Vgl. dazu die Schriften von Arjun Appadurai (u. a. APPADUrAI 1990, 1996, 2005).9 hierzu konnten bereits verschiedene Lehrveranstaltungen angeboten werden, z. B. die Se-minare Architektur – Kunst – Ethnographie. Materielle und visuelle Kulturen des Deutschen
Kolonialismus (1884–1914+) und Die Südsee als (deutsch-kolonialer) Sehnsuchtsort. Versuche
einer kritischen Kunst- und Architekturgeschichte (beide am Institut für europäische Kunst-geschichte in heidelberg, 2020/21) bzw. Kolonialarchitektur und Globalisierung (am Institutfür Theorie und Geschichte von Architektur, Kunst und Design an der TU München, in Zu-sammenarbeit mit Prof. Dr. Dietrich erben, 2021). 10 Das Inhaltsverzeichnis ist zugänglich unter: https://arthist.net/archive/34643 [Zugriff13.2.2023], ein Kurzbericht im „Spotlight“ des ZI unter: https://www.zispotlight.de/mi-chael-falser-zu-globalen-raeumen-des-deutschen-kolonialismus/ [Zugriff 13.2.2023]; fürden architekturspezifischen Fokus siehe FALSer 2021.11 Siehe https://arthist.net/archive/35092 [Zugriff 7.2.2023].12 Vgl. FALSer 2022.
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